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III. Die Völkerwanderung und ihre Folgen.

1. Die Zeit der Völkerwanderung.

Völkerwanderungen hat es zu verschiedenen Zeiten gegeben;
aber die Geschichte kennt nur eine Völkerwanderung, welche
die Völker dermaßen unter einander warf, daß daraus eine
völlig neue Gruppirung derselben und ein neues Staaten
system entstand. Daß diese Völkerwanderung solche Folgen
hatte, dazu trugen verschiedene Umstände bei. Das römische
Reich hatte sich auf die Dauer in ein östliches und westliches
zertheilt. Das östliche war, als Sitz der Kaisermacht, noch
jung und kräftig, das westliche aber greisenhaft und abgelebt.

 Daher konnte ersteres den gewaltigen Anprall der ebenfalls
frischen und jungen Germanen abwehren, während das west
liche ihm erlag. Die Folge war, daß das Ostreich vorläufig
(bis es ebenfalls alt und schwach wurde) bestehen blieb, das
Westreich aber in germanische Reiche zerfiel.

Ehe es so weit kam, erlitt das Westreich einen hundert
jährigen Todeskampf um sein Dasein. Nicht daß es den Ger
manen gewachsen gewesen wäre, obschon dies drei seiner Feld
herren: Stilicho (selbst ein Germane), Bonifacius und Aötius
nahezu waren; — aber die blonden Gäste vom Norden waren

noch zu ungefüge, noch zu wenig ihrer Kraft bewußt, als daß
sie von derselben sofort einen Gebrauch zu machen gewußt
hätten, welcher eine höhere Civilisation und eine tiefere Er
fahrung in politischen Dingen voraussetzte, als sie besaßen.

Im sterbenden Römerreiche finden wir nicht wenige Frauen
von Bedeutung, jedoch von sehr verschiedenem ethischem Charakter.
Stilicho, der allmächtige Minister der ersten Zeit nach der


